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Warschau und Iwangorod erobert
Warschau und Iwangorod

* .Von Warschaus und Jwangorods Zinnen wehen die
deutsche und österreichische Fahne . Schneller als jemand ge¬
ahnt , sind die beiden gewaltigen Festungen , die das Ueber-
schreiten der Weichsel verhindern sollten , in Schutt und Staub
gesunken. Weithin leuchtet das Ereignis , dessen strategische und
politische Bedeutung von unübersehbarem Einfluß sein wird . Ohne
langwierige Belagerung gelang es, der beiden Festungen Herr
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zu werden . Unseren Feinden war zwar schon länger die Er¬
kenntnis gekommen, daß die WeichseMnie nicht zu halten sein
würde ; fie wußten , daß ein so häufig geschlagenes und darum
demoralisiertes Heer keinen ernsthaften Widerstand leisten konnte.
Und trotzdem wird der Fall der beiden Festungen wiederum
Millionen Franzosen » nd Engländern ein deut¬
licher Beweis  dafür sein, daß der Krieg 'für den Bier¬

verband verloren  ist . Langsam , aber sicher, schmelzen die
russischen Heere unter den Schlägen Hindenburgs und Mackensens
dahin . Aus dem einstigen großen Uebergewicht ist längst eine
erhebliche Unterlegenheit geworden und diese Unterlegenheit Mrd
jetzt charakterisiert durch die Namen Warschau und Iwangorod.

Wir können unseren Feinden das Vergnügen fassen , von
der untergeordneten Bedeutung dieser beiden Weichselfestungen
zu sprechen. Für die russische Kriegführung gegen die Zentral¬
mächte waren die Stellungen an der Weichsel und am Narew
vor allem darum wichtig, weil im Schutze ihres Zentralraumes
sich gewaltige Truppenversammlungen  ungehindert
ins Werk setzen ließen . In diesen Raum mündeten die wichtigsten
Linien , die aus dem Innern Rußlands die Reserven und alles
Material heranführten . Die drei wichtigsten Bahnen (von Peters¬
burg über Wilna , von Polozk über Siedlec und von Moskau über
Brest —Litowsk) mündeten in Praga , dem am rechten Weichsel-
nser gelegenen Stadtteil Warschaus. Nach den gegen Deutsch¬
land und Oesterreich gerichteten Grenzen Polens waren die Eisen¬
bahnverbindungen Warschaus viel spärlicher ansgebildet ; immer¬
hin führten zwei Hauptlinien nach Lodz—Kalisch und nach Tschen-
stochau- Bendzin . Der Besitz der Weichsellinie ermöglichte den
Russen die gleichzeitig gegen Ostpreußen und Galizien eingeleitetc
Ofjeostve und der starke Ausbau der Festungen erleichterte später

die Verteidigung . Dem vor drei Wochen mit gewaltigen Mitteln
angesetzten konzentrischen Angriffe der verbündeten Armeen gegen¬
über wurde freilich die weit vorgeschobene Stellung in Polen zu
einer Gefahr für die russischen Heere. Sie wuchs zu solcher
Bedrohung an , daß die russische Heeresleitung nach einigem
Zöaern sich zum allgemeinen Rückzug entschloß, dessen Ergebnisse
noch nicht zu übersehen sind. Der Besitz der Weichsellinie aber,
der schon jetzt den -Verbündeten zugefallen ist, sichert auf iede
irgendwie absehbare Zeit den Osten Deutschlands vor
neuen Offensivversüchen der Russen  und gibt un¬
serer Heeresleitung die volle Freiheit des Handelns . Was das
für die Entscheidung des großen Krieges bedeutet , werden die
nächsten Wochen und Monate zeigen.

Deutschland und Oesterreich haben darum den allergrößten
Anlaß , sich der beiden hervorragenden Ereignisse zu freuen . Und
ein ungeheurerLubel wird in den Schützengr äb enimWesten
losbrechen Und den Franzosen aeiflen, daß drüben! im Osten die
zwei Bollwerke gefallen sind . Gerade Frankreichs Soldaten werden
durch die 'Erfolge schwer getroffen werden . Bisher wurden sie immer
damit vertröstet , daß die Russen nach Berlin marschierten , und
damit auch den französischen Sieg bewirken würden . Nun müssen
sie sehen, wie jener Freund , dem man die größten Taten zutraute,
zermürbt und geschlagen Russisch-Polen verläßt , um sich in as
Inner « Rußlands »urückziehen. Vielleicht wird darum die moralch
sche Wirkung deS Sieges bei den Franzosen bedeutend erheblicher
sein, wie bei den Russen . Aber die Fernwirkungen brauchen' uns
heute nicht zu beschäftigen . Für heute soll nur der Jubel Platz
haben über die neuen Stege , die wir mit Gottes Hilfe  uver
den Zaren errungen haben.

Die Krönung der Siege
Großes Hauptquartier , 8. Ang . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
I« den  Vogesen  ist am Liugekops und südlich der

Kampf von neuem entbrannt.
Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Kurland und Samogitien  schlug «nsere Ka¬

vallerie die russische bei Genaize , Btrshi « nd Lnikschty a« S
de« Felde . Hierbei und bei den Kampfe« östlich von Ponte-
wiez wnrden gestern «nd vorgestern 2225R « ssen,  darunter
zwei Offiziere , gefangen genommen . «t ÄlI -Die Armeen der Generale vonScholtz  und v o n G a l l.
mitz  blieben unter heftigen Kämpfen im « eiteren Vordrin¬
gen gegen die Straße L o mza —O si eo ŵ—W h s z ko w.
Tap'ere und
der Straße
4840 Ma,

gewe^xe«erbeutet . ^ Prinzen Leopold von Bayern

durchbrach« nd nahmgestern « nd Leute Nacht die äußereund innere For von Warschau , in - er  rns-
sische Nachhuten̂ noch zähen Widerstand leistete« . Die Stadt
wnrde hente Bormittag dnrch « nsere Truppe « besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei und nördlich Iwangorod  ist die Lage « nver-

Oberste Heeresleitntzl.

Iwangorod gefallen
Wien,  8 . Ang . sW. T .-B . Nichtamtlich.) Atmlich wird

verlantbart , 8. August 1818:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die lange Reihe von Erfolgen , welche die Verbündeten
seit der Maischlacht am Dnnajec , in Galizien , in Süd - und
Nordpolen und in den Ostseeprovinzen errungen haben, wurde
durch die Besitznahme von Iwangorod und Warschau
gekrönt. Gestern haben unsere Truppen Iwangorod besetzt.
Hente sind die deutschen Truppen der Armee des Prinzen
Leopold von Bayern in der Hauptstadt von Russisch-Polen ein¬
gerückt. Zwischen Weichsel und Bug - ringen die beiden Ver¬
bündete« unter Berfolgnugskämpfen gegen Norden vor.
Oesterrichisch-ungarische Reiterei hat U st i l u g , - eutsche
Wladimir - Wolynskij  erreicht . Sonst tst dte Lage un¬
verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Tiroler Front kam es nur in der Gegend des

Kreuzbergsattels zu größeren Kämpfen . Ein gestern morgen
begonnener Angriff von mehreren Bataillonen des italie¬
nischen Regiments Nr . 82 gegen die Nemes -Alpe (nordöstlich
des Kreuzbergsattels ) brach blutig zusammen . Der Feind ging
nachmittags tetlweise fluchtartig in die Wälder südlich des
Grenzbaches zurück. Zur Entlastung dieser italienischen Kräfte
versuchte am Nachmittag ein fetndliches Batalllon über¬
raschend gegen die Seikosel -Stellnng (unmittelbar nördlich des
Sattels ) vorznbrechen. Auch dieses wurde nach kurzem Kampfe
zurückgeschlagen  und verlor zirka 1VV Mann an Toten.
Der Bataillonskommandant und mehrere Offiziere des Ba¬
taillons fielen . Unsere Verluste in diesen Gefechten waren
gering.

Im Görzischen unterhalten die Italiener seit gestern mit¬
tag wieder ein heftigeres Artilleriefener gegen unsere Stel¬
lungen am Plateau von Doberdo Als seindliche Infanterie

von
3«ge

Zagrado und von südlick Sdranssina he^ zum Angriff vor-
^ ^ chen versuchte, wnrde sie dnrch « nsere Artillerie zusam-

meng^sch sonstigen Fronten hat sich nichts Wesentliches

ereignet . ^ des Chefs des Generalstabes'
v. H ö f e r , Feldmarschallentnant.

Die Zustände in und bei Warschau
Aus Petersburg meldet indirekt die „Voss. Ztg ." : Der vom

Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch mit der Räumung Polens be¬
traute Hofmeister des Zaren , Neidhardt , erläßt eine Bekannt-
machung , deren Schlußworte höchst bezeichnend smo., sie lauten:

Schließlich schreibt der erlauchte Höchstkommandterende vor»
strenge und energisch« Maßregeln zu ergreifen , um die ernge¬
rissene Zerstörung von Hab und Gut  der friedlichen
Bevölkerung von Seiten des Heeres hintanzuhalten , da diese un-
vermeidlich- die Disziplin unseres Heeres untergräbt ." Diese offen¬
herzige Bekanntmachung ist darauf zurückzuführen , daß seit dem
Beginn der Räumung Polens die Dort legenden Truppenteirle,
namentlich in kleineren Städten und auf dem flachen Land,
wahre Raubzüge unternahmen . Die Eisenbahnzüge an sämtlichen
Bahnlinien im nordwestlichen Rußland sind von Flüchtlingen
überfüllt . Auf den Linien Warschau—Petersburg '—Kiew, Peters-
bürg —Pskow, Bologvje —Rhbinsk , Komnp—Polozk —Witcbsk wer¬
den zahlreiche Sonderzüge eingelegt , wodurch beispielsweise gestern
in Petersburg die Züge aus Warschau mit 20, aus Kiew init 14
und aus Bolonje mit 18 Stunden Verspätung einliesen . Der
Petersburger Höchstkommandierende, Ruhkij , ntft die öffentliche
Bevölkerung auf , die Eisenbahnlinien Polozk —Bologoie und
Witebsk—Petersburg gegen die geplanten Attentate zu
schützen  und sich zu diesem Zweck mit Schußwaffen zu versehen.

Ein verhängnisvoller Brückenbau
Wie ein Berichterstatter im Kriegspressequartier mitteilt,

ging das Schicksal Jwangorods mit schnellen Schritten der 'Er¬
füllung entgegen . Nachdem die äußere Fortlinie genominen,
blieben nur noch die inneren Befestigungen übrig , die aber so
nahe an der Stadt liegen, daß diese modernen Geschützen gegen!-
über fast wehrlos ist. Nördlich von Iwangorod marschiert die
Armee Woprs-ch gegen die Bahn Warschiau-Jwangorod . Wenn diese
und die etwas weiter entfernte Straße genomnren werden , verlierest
die istussen jede Bewegungsinöglichkeit auf der Wei-chseliuie.
Mehrere Berichterstatter erzählen von dem genialen Weichsclüber-
gang des Genetalobersten von W-oyrsch-. Den Russen wurde ern
Brückenschlag bei Nowo-Alexandria vorgetäuscht , wahrend er -weiter
nördlich stattfand . Die Pontons waren in Stroh gehüllt Wordest
und von den Russen tatsächlich für Strohladungen gehalten , als
man sie zu der Baustelle führte . Auf diese Weise gelang es, vier
Brücken unbemerkt herzustellen . Im übrigen wird betont , daß die
Russen mit der größten Zähigkeit kämpften.

Die Lage des russischen Heeres
> Kristiania.  5 . Aug . (W. T . B . Nichtamtlich .) Ter militärische
Mitarbeiter des „Morgenbladet" schreibt (noch vor dem Fall von
Warschau): Tie Tagesberichte zeigen, daß die Lage der Russen mit
1-edem Tage schwieriger,  ja geradezu gefahrdrohend  wird.
Es ist eine große Frage, ob es die Russen verm'ögen, die bedeutenden
Truppenmassen, die sie im Bezirk Warschau-iJwangvrod noch stehen haben,
rechtzeitig wegzutransportieren, gar nicht zu reden von den gewaltigen
Vorräten an Waffen und Munition, wie Kriegsbedarf, die sie dort auf-
gestapelt haben. Was aber noch gefahrdrohender erscheint, ist, daß selbst die
neue MerteidigUngsstelke, hinter der sich die Russen zurückzuziehen ver¬
suchen, läußerst verwundbar und mit sehr bedeutenden Mängeln behaftet ist.

Me Festung Reval
Petersburg,  S . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) lieber Kopen¬

hagen. Ter „Rjetsch" bringt einen Befehl des Kommandanten
der Festung Reval,  nach welchem ein vollständiges Verzeichnis
aller vorhandenen Telephonanlagcn, Apparate, Kabel und Drähte^an-
gdsertigt werden soll und sämtlickien Ausländern  der 'Aufenthalt
im Festungsgebiet untersagt  wird. Sämtliche in Moskau flch  noch
aufhaltendtn Ausländer feindlicher Staaten sino nunmehr durch Befehl
des Gouverneurs endgiltig zum 14. August aus Moskau aus g e¬
wiesen  mit der Berechtigung, nach dem Ausland zu fahren, ^ ceiemgen,
die nicht ins Ausland reisen wollen, sollen hinter den Ural verwiesen
werden.

Prinz Leopold von Bayern
Bon dem als 'Armeeführer zum ersten Male erwähnten

Prinzen Leopold von Bayern erzählt die „Voss. Ztg ."> daß der
69jährige Prinz , der einzige noch lebende Bruder des Königs
von Bayern , ehemals lange Jahre Generalinspekteur der vierten
Armeeinspektion war . Das 'Eiserne Kreuz 1. Klasse erwarb der
Prinz bereits als Chef einer 6-Psünder -Batterie im Jahre 1870,
wo er , obwohl verwundet , einem vielfach- überlegenen Gegner
standhaltend , eine entscheidende Stellung hielt . Prinz Leopold
ist ein Schwiegersohn des Kaisers von Oesterreich.

Me Unzufriedenheit der Verbündeten
Lausanne,  5 . Aug. Die „Revue" stellt die arge Unzufrie¬

denheit der leitenden Kreise in Rußland  über die Tä¬
tigkeit der Alliierten an der Westfr ont  fest und bemerkt
dazu: Frankreich und England hätten Rußland zu Liebe die unsinnige
Turdanellenaktion unternommen. Ungeheure Mengen an Menschen und
Munition seien dabei verschlungen. Deutschland unterhalte übrigens
an der Westfront beständig größere Streitkräfte, was aus seiner mehr¬
fachen Offensive hervorgeht.

Nene russische Niederlage im Kaukasus .
Konstantinopel,  5 . Aug. Ein neuer bedeutender

türkischer Erfolg  wird vom Kaukasus gemeldet . 10 rus¬
sische Infanterie - und 8 Kavallerie -Regimenter , die sich- mit
starker Artillerie in der Gegend von Meschkerdkarahissar ver¬
schanzt hatten , wurden , wie der „Tanin " aus Erzeruin berichtet,
von den Türken angegriffen . Die Russen versuchten hartnäckig
ihre Stellung zu behaupten , wurden aber nach blutigem Kampfe
geschlagen und mußten in her Richtung -Darelkidir flüchten . '
Sie verloren 200 Gefangene »nd ließen 680 Tote  auf dem
Schlachtfeld . Nach den Aussagen der Gefangenen beträgt die
Zahl der Verwundeten ungefähr 2000 Mann . Viel Beute  fiel
in die HÄnde der Tstrken, die den Fesnd energisch verfolgen.
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Frankreich am Ende seiner Kraft
' Von einem belgischen Gewährsmann , dessen

-Zuverlässigkeit über allem Zweifel steht, erhält
die „Köln . Volksztg." folgende Schilderung
seiner Unterredung  mit einem gebildeten
Franzosen,  die in diesem Augenblick und
angesichts der Rede des russischen Ministers
Sassonosi mit besonderer Mimerksamkeit gelesen
werden wird — als zutreffende Mitteilung dar¬
über, wie die Tinge in Frankreich in
Wirklichkeit  st ehe  n.

, Stoff fttten ist es in Kkiegszeitm möglich, über die wirkliche
J •i' ttntntunff  feindlichen Lande unmittelbare und zuverlässige

Icachrrchten zu erhalten . Um so weniger ließ ich mir die Gelegenheit
entgehen, dee. iich mir soeben darbot . Zu meinem großen Erstaunen tritt

. t 'lobnch em befreundeter Franzose bei mir ein, so ziemlich direkt
a." * ans , das er vor vierzehn Tagen verlassen hat. Tiefer Herr,
ein rühriger Katholik, freilich kein Rationalist a la Baudrillart — cs
ffl;” Ech noch andere — hat seinen Wohnsitz in Nordfrankreich, in der
Rahe von Maubeuge . Er weilte aber bei Ausbruch des Krieges in
Pans und konnte bisher nicht in die Heimat zurückkehren. Zwischen uns
enypann sich nun eine längere Unterhaltung , aus der einiges auf all
gemeines Interesse Anspruch haben dürfte.

„Wie , Sie hier, aus Paris ?"
- „Sie sehen es ja . Aber cs war wirklich nicht leicht, und ich bin

Mch noch nicht zu Hause. Des Wartens müde, entschloß ich, mich zur
Hnmreife , koste, was es wolle. Aber schon bei der Ausreise in Paris
empfand ich es bitter , daß der Franzose nicht mehr Herr im
^ssencn Lande  ist . In Anbetracht meiner Gründe für die Heim
reise erklärten die französischen Behörden sofort ihre Einwilligung . Zu¬
gleich aber wurde mir bedeutet, daß ich mich an den englischen Konsul zu
wenden habe, wenn ich den ' Seeweg über Le Havre nehmen und untere
>vegs keinen Schwierigkeiten begegnen wolle ! Dieser Engländer unter¬
wart mich nun einem langen scharfen Verhör , als ob ihm Frankreichs
Sicherheitsdienst übertragen wäre . Ich blieb ihm keine Antivort schuldig
fchcsA^wte aus meinem Herzen keine Mördergrube , denn wir haben drüben
dm .Engländer übersatt,  diese kalten Egoisten ! Ter Konsul be¬
glaubigte .schließlich meinen Paß . Doch in Le Havre ging die Geschichte
von neuein los . Tie Engländer wollten mich nicht reisen lassen, weil
mein Paß den englischen Vorschriften nicht entspräche! Ich unterhandelte
mehrere Tage , unterstützt von der französischen Behörde.« Es kam schließlich
»u ,™) er  heftigen Auseinandersetzung zwischen den französischen und
englischen Beamten : man fei doch einstweihen noch auf französischem
Gebiet, wo das französische Recht Geltung hätte . . . . Nun durfte ich
fahren , aber der direkte Seeweg nach Holland wurde mir untersagt , ich
muUe über England fahren , wurde denn auch in Southampton und
London wieder hochgenommen. Endlich kam ich über Holland an die
belgische Grenze, wo mich die Deutschen in Empfang nahmen . Soeben
kommeEich aus dem .Verhör . Ich erwarte nur einen Paß nach Nord-
srankreich. Diese Heimreise werde ich nie vergessen."

„Run sagen Sie mal , mein Lieber, ist trotzdem die englisch
französi,che Freundschaft  noch populär in Frankreichs

,,Tas französische Volk pfeift auf die Freundschaft ! Ueberall wird
auf England geschimpft,  ja noch mehr. Hören Sie . Wir hassen
letzt die Deutschen, weil wir Krieg gegen sie führen , aber das ist ein ge¬
sunder Haß , der sich nach dem Liege verlieren wird . Der Engländer
aber ist auf dem besten Wege, von unserem Volke verachtet  zu werden,
und diese Verachtung wird erst nach .dem Kriege  richtig ungehemmt
zur Geltung kommen. Tenn das Volk fühlt jetzt lebhaft, daß es in diesem
Kriege für englische Interessen blutet,  daß England diesen
Krieg schonungslos mit französischem Blute führt , während es seine
eigenen Laste an der Front und auf der See schont, daß es sich nicht
im geringsten kümmert weder um die französische Regierung , die England
erngefangen hat ündidie keinen Frieden schließen könnte, wenn sie es wollte

sage es frei heraus : Ter Franzose wird dieses Joch nicht mehr
lange ertragen !"

„Verlangt denn das französische Volk wirklich nach Frieden ?"
„Ob es darnach verlangt ! Es will den Frieden  und will

ihn um reden Preis!  Die Volksstimmung kommt in den zensu¬
rierten Zeitungen nicht zum Ausdruck. Wer sich im Volke umhört , der
weiß daß das französische Volk jetzt allgemein die Kriegshetzer und Na-
twnalisten verwünscht. Genug der entsetzlichenOpfer an Gut und Blut!
Wir dringen doch nicht durch. Tie eingebrachten Verwundeten bestätigen
das immer aufs neue, darum werden sie vom Volke möglichst fernqe-
halten . So «an langwieriges Blutbad hatten wir uns nicht vorgestellt.
Frankreich kann den Vernichtungskamps nicht länger aushaltcn , lieber
wollen wir leben unter der Herrschaft des Kaisers  tder Franzose qe-
brauchte  das deutsche Wort ), als uns alle abschlachten lassen für die
Interessen des kalten Engländers . Einen neuen Winterseldzuä
halte ich bei dieser Volksstimmung für ausgeschlossen. Die Leute werden
emfach wild, wenn die Rede darauf kommt, und stellen dann Revo¬
lution  rn Aussicht."

„Tann täte aber doch Frankreich gut , jetzt Frieden zu schließen,
denn dann käme es sicher doch billiger dazu !"

»Z'a , wenn unser Volk Fri eben schließen könnte!
Tre Volksmeinung wiw einstweilen noch niedergehalten durch die ganze
Macht der England verschriebenen Regierung und durch die Lügenberichte
der nationalistischen Presse . Ten offiziösen Presselügnern schenkt man
keinen Glauben mehr , man sagt offen : unsere Sache steht sehr schlecht'
Ueber die Jostreberichte setzt man sich achselzuckend hinweg. Doch bie<
Regierung mit ihren Verträgen kann nur durch eine Revolution hinwea-
gefegt werden. Tann gibt es Bürgerkrieg und die Besetzung des ganzen
Landes durch den Feind . Der französische Soldat im allgemeinen würde
milmachen, den Bürgern helfen, aber die Offiziere und Heerführer werden
Widerstand leisten und die Revolution Niederschlagen wollen. Tie Eng¬
länder , die sich bei uns festgesetzt haben, werden dann am allerwenigsten
weichen, sondern die Gegenrevolution schonungslos unterstützen Tie
Sache, ist also nicht so einfach. Armes Frankreich , was hat es sich einge-
brockt! Doch die Frucht reift langsam heran . Bald wird das Volk
auch vor der Revolution nicht mehr zurückschrecken, um den Frieden
zu erringen ."
_ .. . "I " Deutschland wünscht das Volk natürlich auch den Frieden-
freilich denkt es nur an einen Frieden durch Sieg !"

„Das glaube ich gern , denn Deutschland siegt aus 'der¬
gänzen Linie.  Ein siegreiches Volk wird stets durchhalten. Unser
Volk wollte keinen Kneg es . ist in den Krieg hineingezogen worden durch
Unsere Rationalisten und die englische Tiplomatie . Hätte der äußerst
populäre .Sozialist und Minister Viviani nicht mttgemacht und seinen
Zanzen Emfluß nicht in die Kriegsschale geworfen, so wäre es schon bei¬
der Mobilmachung zum Krach gekommen. Dem Volke wurde von einem
kurzen blitzartigen Feldzuge vorgcredet . Russen und Engländer würden
daber die Hauptlache machen. Und nun diese Enttäuschung diese Er-
nuchterung in Ohnmacht und Wut angesichts des vom Feinde besetztenVaterlandes !" - p

„Sprechen die Franzosen noch viel von der Befreiung Bel¬
giens ?"

„Sie stvollen. wohl lachen ! Wenn sich jemand seiner Haut nicht
mehr wehren kann, denkt er dann an den lieben Nachbarn ? Tie belgische
Neutralität mag ein guter Trumpf sein in der Hand iinserer Tiplo-
maten und Zeitungsleute , das französische Volk spricht nicht von
Belgien , ich wenigstens hörte im Volke nie davon sprechen. Tie Belgier
denken ganz anders darüber , das weiß ich, denn ich kenne sie, da ich ja
ziemlich nahe an der belgischen Grenze wohne. Daiik seiner geographischen
Lage, zwilchen Deutschland, Frankreich und England , ist Belgien das,
lvozu cs seine großen Nachbarn gemacht haben. Mer Die Belgier sind
große Kinder und halten sich im Ernste für das erste Volk der Welt
o.er ganze Weltkrieg dreht sich jetzt um Belgien . Frankreich wird
nach ihrer Ansicht seinen letzten Blutstropfen , England seinen letzten
Schilling hergeben für die Wiederherstellung des freien Belgiens ; Deutsch¬
land , so meinen sie, vergeht schon in Scham ünd Reue ivegen der in
Belgien begangenen Greueltaten . Was an diesen — Greueltaten Wahres
ist, weiß ich nicht ; was England noch zu tun entschlossen ist, weiß ich
Nicht; eins aber weiß ich: nämlich, daß die Franzosen überfroh wären
wenn sie die Deutschen und die Engländer nur erst aus ihrem eigenen
Lande hätten , und daß sie dann den Deutschen gern die Ehre überließen
die belgischen Häfen und Küsten gegen England zu verteidigen. Das fran-
französische Volk fühlt sich am Ende seiner Kraft,  seiner php-
sischen und auch seiner moralischen Kraft . Das heutige leichtlebige und
glaubcnsschwpche Frankreich ist eben nicht mehr das Frankreich von
ehedem!"

„In französischen Zeitungen und Büchern ist aber doch viel die
Rede von der religiösen und sittlichen Wiedergeburt
Frankreichs  durch den Krieg. Wie steht cs damit ?"

„Traurig , von religiöser Wiedergeburt keine Spur , sondern das
Gegenteil . Was an der Front bei der Armee zutrifft , kann ich nicht
sagen, aber im Lande selbst geht es weiterbergab,  und es mußte so
gehen. Denken Sie sich doch in unsere Lage hinein . 25 000 französische
Priester sind nrobilisiert , stehen seit einem Jahre unter den Waffen. Tie
Seelsorge in den .größeren Städten wird von zurückgebliebenen Ordens-
fpirfrm ntmfptl ffnrfip —

Geistlicher zwei oder drei , zuweilen fünf 'Stunden tveit herangeholt zur
Beewlgung .. Sonst fühlten die Bolksmassen in der Gegend von 'Ver¬
sailles , Ido ich wohnte, überhaupt kein religiöses Bedürfnis , istur eins hat
zugenommen und wird von findigen Leuten als ein Zeichen gedeutet, daß
der Gottesglaube in den Herzen der Franzosen noch lebt . Und das sind die
. ..» Gotteslästerungen!  Nie habe ich in meinem Leben so viel
lästern uno fluchen hören, als seit Ausbruch dieses Krieges . Tic ver-
schrodenen Kriegsberichte aus Nordfrankreich und Rußland , wie auch die
rellgios -politischen Tiraden unserer Nationalisten werden tagtäglich mit
fürchterlichen Gotteslästerungen beantwortet , die Sprache der Juden unter
dem Kreuze ! Ein solches Volk kann im Unglück nicht durchhalten . In
Paris steht man wohl Frauen und Kinder in den Kirchen, die Männer
fehlen, wie früher ."

„Und wie ist denn jetzt das Pariser Straßenbild ?"
.. Regierung sucht augenscheinlich die Pariser ruhig und bei

möglichst ignter Laune zu halten, denn Paris .ist tonangebend für ganz
Frankreich . Die Provinzstädte und -Städtchen sind mit Militär sehr
stark̂ belegt, in Paris sieht man auffallend wenig Militär.  Ten
Ernst des Krieges soll der Pariser möglichst wenig vor Augen haben,
^.esto lebendiger geberden sich die Lokale an den großen Boulevards und
die bekannten Pariser Vergnügungsstätten . Und doch will keine rechte
Stimmung  mehr standhalten . Gerade in Paris lausen jetzt häufig

Gerüchte  um , das Volk wird nervös , mißtrauisch,
verstimmt , es sammeln sich.geistige Sprengstoff , die jetzt von der öffent¬
lichen und geheimen Polizei noch scharf überwacht werden, die sich aber
bald zu einem furchtbaren Orkan entladen können, der ganz Frankreich
überbraust . „So ist die augenblickliche Volksstimmung in Frankreich . . ."

An diesen Ausführungen meines stanzösischen Gewährsmannes
hatte ich um so weniger Grund zu zweifeln, als ich ihn als cistigcn
Patrioten kannte. Auch wap er gar nicht gelaunt , den Deutschen Schmeichel¬
haftes oder gern Gehörtes zu sagen, denn er war aufgebracht darüber , daß
er auch in Belgien wieder aufgehalten worden war und von der gestrengen
deutschen Militärbehörde nicht unverzüglich die Erlaubnis zur Rückkehr in
seine französische Heimat erhalten hatte.

*
Friedenswünsche im französischen Heer

tRadrid,  5 . Mg . Ter Madrider „ Correo Espagnol " erfährt
von einer aus Frankreich zurückgekehrtcn zuverlässigen Persönlichkeit,
daß trotz der strengen Zensur dort Niedergeschlagenheit und
Pessimismus immer weiter um sich greifen.  Hierzu soll be¬
sonders ein Zwischenfall beigetragen haben, der sich Gerüchten zufolge bei
dem Besuche Poincares an der Front zugetragen habe. Ter Präsident
mit seinem Gefolge sei aus verschiedenen Schützengräben mit dem Ruse
begrüßt worden : „Es lebe der Friede um reden Preis !" , was
eine strenge Untersuchung und Bestrafung zur Folge gehabt und den
Präsidenten veranlaßt habe, seine weiteren Besuche abzubrcchen. , -

Unser Kaiser bei Woyrfch
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben : .
Am 17. Juli hatte das zu diesem Zwecke aus Division Bre-

dow verstärkte Landwehrkorps die stark ausgebaute und von einer
Elitetruppe Rußlands , dem Moskauer Grenadier -Korps verteidigte
Stellung nordöstlich Sienn -o gestürmt . Der erste Durchbruch durch
das feindliche Drahthindernis verdankt sein Gelingen dem helden¬
mütigen Entschluß der Leutnants Wilcke und Gerbing vom ! Land-
wehr -Jnsanterie -Regiment Nr . 7 und des Leutnants Zoll vom
Landwehr -Jnsanterie -Regiment Nr . 6, die , gefolgt von einigen
ihrer Landwehrleute , sich im feindlichen Feuer eine schmale Gasse
durch das Hindernis schnitten und den nachfolgenden Sturmtruppen
den Weg bahnten . Der 18. Juli brachte die kräftige Verfolgung des
Gegners .an den Jlzanka -Abschnitt , dessen Nordrand wieder als
starke Stellung mit Hindernissen ansgebaut war . Sie wurde in
der Nacht zum 10. bei Ciepielow und Kasanow ! durchbrochen.
Unter sehr schweren Verlusten flüchtete das Grenadier - Korps in
den Schutz der östlich Zwolen in mehrmonatiger Jngenieurarbeit
vorbereiteten Außenstellung der Festung Jwangorod , die seit län¬
gerer Zeit von allen russischen Gefangenen als uneinnehmbar be¬
zeichnet war . Der beispiellosen Angriffssreudigkeit der von der
Artillerie gut unterstützten schlesischen Landwehr gelang es in der
Nacht vom 20. zum 21. Juli , auch diesesiStellnng einzudrücken und
den Gegner in die engere Festungsstellung zurückzuwerfen . Ueber
7000 Gefangene,  viele Maschinengewehre waren die Beute
der tapferen Landwehr . Stolz konnte der Führer der Angriffs¬
truppen , der General der Kavallerie Freiherr von König , ihnen
Zurufen : „ Unerwelklichen Lorbeer habt ihr euch erworben , das
Vaterland , insbesondere die schlesische Heimat , wird dankbar eurer
Siege gedenken , nun weiter , bis der Feind völlig am Boden liegt ."

Tic größte und schönste Anerkennung aber ward der Truppe
dadurch , daß es sich unser Oberster Kriegsherr nicht nehmen ließ,
ihr persönlich Seinen Kaiserlichen Dank für die vollbrachten Taten
zu sagen . Am Morgen des 23 . traf Seine Majestät auf dem Ge¬
fechtsfelde ein , wo Abordnungen unmittelbar vor einem erstürmten
russischeis Berg , ans dem die deutsche Flagge stolz im Winde
wehte , Ausstellung genommen hatten . Huldvollst begrüßt Seine
Majestät die sich dort meldenden Führer , den General der Ka¬
vallerie Freiherr von König und den Generalleutnant Grafen
Bredow , und überreichte Beiden Preußens höchsten Kriegsorden,
den Orden Pour le merite , nachdem dem verdienten Armeeführer,
Generaloberst v. Woyrsch , bereits vorher das Eichenlaub zu, diesem
Orden , und seinem Chef , Oberstleutnant Heye , das Ritterkreuz
des Hohenzollern 'schcn Hansordens verliehen worden war . Nach
Abschreiten der Front der Abordnungen , wobei Seine Majestät
jeden Offizier und Mann durch eine Ansprache auszeichnete und
vielen das Eiserne Kreuz selbst übergab , wurde die russische Stel¬
lung einer eingehenden Besichtigung unterzogen . Höchstes . Jnj-
teresse erweckte die Sorgfalt , mit welcher die Stellung ansge¬
baut war . Anschließend 'hieran sprach Seine Majestät den Ab¬
ordnungen Seinen Kaiserlichen Dank aus und trug ihnen ans,
denselben auch den Kameraden zu übermitteln , die vorn in den
Schützengräben treue Wacht vor den letzten Stellungen der Festung
hielten . Weiter östlich , im Bereiche der Festungsgeschütze von
Jwangorod , standen die Reserven und die Abordnungen der
Truppen des rechten Flügels unter präsentiertem Gewehr bereit,
ihren Obersten Kriegsherrn zu begrüßen . Nach. Abschreiten der
Fronten unter den Klängen der Nationalhymne und nach Aus¬
zeichnung vieler Offiziere und Mannschaften sprach auch hier der
Allerhöchste Kriegsherr den braven Landwehrleuten Seinen sind
des Vaterlandes Dank ans . Wie iw Jahre 1813 habe auch jetzt die
Landwehr sich vortrefflich geschlagen , und mit besonderem Stolz
blicke das Vaterland , insbesondere die heimatliche Provinz Schle¬
sien , aus sie . Roch gelte es aber , weiter zu kämpfen für des Vater¬
landes Freiheit , um mit Gottes Hilfe hoffentlich auch den letzten
Gegner bald niederzuringen . Nach einem strammen Vorbeimarsch
der braven Landwehrleute weilte Seine Majestät noch längere
Zeit im Kreise der Offiziere , ein dargebotenes Frühstück aus der
Feldküche zu sich nehmend . Jedem Einzelnen wird dieser Ehren¬
tag der Armee -Abteilung Woyrsch unvergeßlich bleiben.

Einigung zwischen Italien und Griechenland unmöglich
Rom,  5 . Aug . Die „Jdea Nazionale " behauptet , daß eine

Einigung Italiens Mit Griechenland unmöglich,  sei , denn
Griechenland verlange halb Albanien mit Valona,  idie
12 Insel - Gruppe und den größten Teil Kleinasiens,
der doch italienisch werden müsse . Sogar die Anhänger von Be-
niselos hätten ein 'solches Programm . Nur die knabenhafte Lächer¬
lichkeit gewisser Italiener ' erhoffe von dem Regierungsantritt von
Veniselos das Eintreten für die Entente . Diese Vorliebe für de»
griechischen Staatsmann sei bei gewissen Italienern geradezu ver-
rückt.

Der Bierverband arbeitet in Griechenland
„Corriere della Sera " und „Secolo" veröffentlichen eine Mitteilung

der „Agence d'Athenes" , wonach die Ententemächte gestern abend einen
gemeinsamen Schritt beim Ministerpräsidenten Gunaris unternahmen Es
wird versickert, der Schritt bezwecke, die Balkanfrage so zu reaeln . daß

Freitag » 6 . Auguft ISIS
man auf ein Mitwirken der Balkanstaaten an der Seite des Werver ha»wes
hohen könne.

Rumäniens Ernte
Die Londoner „ Times " erfahren aus Bukarest, daß Rumänien sich

Bersorgungsschwierigkeiten bezüglich seines kowssalen Ernteüberschusses
Üsw. -ras einzige Land , das unter den gegenwärtigen Transportmöglich-
^ , )" der  Lage wäre , die rumänische Rekordernte aufzunehmen, sei
^utianand . Dies zeige aber durchaus keinen übermäßigen Eifer , die
Ävnähme der rumänischen Ernte zu beschleunigen und zeige sich vor

, n Tingen rn der Frage der Hergabe deutscher Waggons sehr zurück-
halteno. Tie rumänischen Wagen , die jetzt aus einmal die neue Riesenerwe
uiw veil großten Teil der vorjährigen , bisher von der Regierung zurückge¬
haltenen befördern müssen, seien völlig unzureichend.

Die allgemeine Wehrpflicht
L o n d v n , 5 . Aug . '(W. T . B . Nichtamtlich .) In einer Ver¬

sammlung rn Hove richtete Sir Edward Carson  an die , die er¬
klärten , daß sie die allgemeine Dienstpflicht  nicht gut-
herßen würden , die Frage , ob sie die gleiche Haltung einnehmen
wurden , wenn sie wüßten , daß der Krieg ohne die Dienstpflicht
mcht zu gewinnen sei. Das Land sei fest entschlossen , zu siegen,
aber dann müsse man nicht zu starr an den alten Methoden fest,
halten , die in Kriegszeiten absolut wertlos seien.

Amerikanische Solbaten in der französischen Front
Berlin,  4 . Aug . In einem Artikel in der „ Continental

Times " greift Bunker Heill mit schärfster Ironie den neutralen
Standpunkt Wilsons an , der in seiner letzten „Lusitania " -Note
Deutschland gegenüber von unfreundlichen Akten sprach , während
rn Amerika ganz ungehindert britische Soldatenwerberei vor sich
gehe . Es heißt unter anderem in dem Artikel : Seit vielen Monaten
hat sich die britische Regierung bemüht , Amerikaner zum Kampfe
gegen Deutschland zu werben . Sie werden als englische Sol¬
daten ausgerüstet , leisten den üblichen Eid und gehen zur Front,
um aus amerikanischen Gewehren amerikanische Patronen auf
deutsche Soldaten zu verfeuern . Das Rekrutierungsgeschäft wurde
ganz offen ohne jede Behinderung durch die Behörden betrieben.
Wiederholt wurde ihre Aufmerksamkeit auf die Verletzung des
amerikanischen Gesetzes durch britische Agenten gelenkt . Aber
es wurden keine Aktionen gegen die schuldigen Teilnehmer oder
Regierungen unternommen . Der amerikanischen Presse zufolge
dauern die Anwerbungen an . Viele Tausende geborener amerika¬
nischer Bürger sind .in der Front unter Frankreichs Waffen und
in Amerika gefertigten britischen , mitunter auch französischen
Uniformen und tun ihr Bestes , deutsche Soldaten mit ebenfalls
in Amerika gefertigten Waffen und Munition zu töten . Mele
von ihnen sind gefallen . ' Ihre Namen sind in amerikanischen
Blättern veröffentlicht worden.

Kleine politische Nachrichten
Melsungen, '4 . Mg . Tie hier erscheinenden „Hess. Blätter"

Organ der hessischen Rechtspartei , sind vom stellvertretenden General¬
kommando des 11. Armeekorps nach vorhergegangener fruchtlos ge¬
bliebener Verwarnung unter Vorzensur gestellt worden.

Hamburg,  4 . Mg . Generaldirektor Ballin wurde vom Kaise.
das Eiserne Kreuz am weißen Bande verliehen.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr . 292

2 . G ard e - Re giment zu  Fuß.
Schmitter , Lorenz (Homburg - Kirdorf ) lvw.

5 . Garde - Regiment zu Fuß.
Aller , Rich . (Maxsain ) schwer vw.

Gar de - Grenadier - Regiment Nr.  5.
Eichenauer , Gottfried (Cronberg ) lvw . — Heudorf , Hans

(Wiesbaden ) schwer vw'. ' *
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  118.

Gerst , August (Kirdorf ) vw . — Hauswann , Peter (Wiesbaden,
leicht verwundet . !

Jnfanterie - RegimentNr.  130.
Nickel, Adam (Wirb elan ) lvw.

Infanterie - Regiment Nr.  131 '.
Belzer , Karl (Mengerskirchen ) vw.

Infanterie - Regiment Nr.  173.
Gefr . Peter Leber (Obertiefenbach ) bish . schw. vw ., gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Re gim en  t Nr.  221.
Gefr . Aug . Phil . Heinr . Mehl (Laimbach ) lvw . — Häßner,

Karl August (Maxsain ) lvw . — f reiner , Georg (Obertiefenbach ) lvw
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 224.

Schmidt , Adolf (Langenbach ) schw. vw . — Gabriel , Adolf
(Herbornseelbach ) lvw . — Utffz . Peter Schmidt (Dernbach ) schw-. VW.
— Gefr . Friedrich Hund (Berndroth ) gefallen . — Krumm , Adolf
(Fühl ) schw. VW. — Herz , Johann (Berod ) lvw . —- Haßelbach , Karl
(Berndroth ) lvw . und in Gesgsch . — Hölzel , Josef (Engenhahn)
in Gesgsch. — Krämer , August (Haiger ) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  250.
Burkhard , Wilhelm (Oberursel ) schw. vw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 259.
Bund , Theodor (Delkenheim ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  261.
Rerer , Eugen (Niederrad ) bish . schw. vw ., gestorben.

Jnfanterie - RegimentNr.  365.
Kaiser , Peter (Bad Ems ) gefallen . >
Reserve - Fnßartillerie - Regimen  t Nr.  8.

Obgfr . Alfons Schmetz (Montabaur ) schw. vw.

Kirchliches
Rom,  2 . Mg . Ter „Offervatore Romano " vom 27. Juli meldet,

daß zum Namenstag des Papstes auch der Deutsche Kaiser und der König
von Bayern Glückwunschtelegramme sandten.

Aus aller Welt
Mainz,  4 . Aug . Ter Leiter der hiesigen Hebammenlehr-

anstatt , Geh . Medizinalrat Dr . I . Krug , ist an den Folgen eines
Sturzes von einer Leiter gestorben.

Mainz,  4 . Aug . Ter dreißigjährige Postbote Joh . Jos.
Beringer von hier und der neunnndzwanzigjährige Postbote Jakob
Rieß ans Wiesbaden,  beim hiesigen Postamt seit zwölf und
neun Jahren tätig , hatten sich heute vor der Strafkammer wegen
Diebstahls von Feld Postkarten  und Wertzeichen zu verant¬
worten . Die Angeklagten hatten sich gegenseitig verabredet , ans
dem Postamt III am Hanptbahnhof , wo sie beschäftigt waren,
Feldpostkarten zu stehlen . Tie noch nicht abgestempelten Post¬
marken lösten sie ab und verwerteten sie in ihrem Interesse . Sie
wurden eines Tages beobachtet und bei den Diebstählen erwischt.
Bei den Haussuchungen wurden bei den Angeklagten ' eine Menge
von Schokoladen , Zigarren , Zigaretten , Büchsen mit Wurst , Fleisch,
Sauerkraut , Marmelade , Käse , Kisten mit Zigarren , ein kleiner
photographischer Apparat usw . vorgesnnden . Beringer wurde zu
einem Jahr zwei Monaten und Rieß zu zehn Monate » Gefängnis
verurteilt.

Bonn,  5 . Ang . Beim Umbau der Marthrerkapelle in Bonn»
Endenich stürzte das innere Turmgerüst ein . Ein Maurer aus
Endenich wurde getötet , ein zweiter Maurer leicht verletzt.

Kassel. (Das Wort Hotel !) Das stellvertretenoe Generalkom¬
mando des 11. Armeekorps hatte verfügt , daß das Wort Hotel von den
Firmenschildern beseitigt werden sollte. Ter Internationale Hotelbcsiper¬
verein hat jetzt in dieser Angelegenheit an das Reichsamt eine Eingabe
gerichtet, worin er daraus hinweist, -daß eine solche Verfügung für viele
Hotelbesitzer eine schwere wirtschaftliche Schädigung bedeute.' In der
Eingabe heißt es dann wester: „ Weiteste Schichten des deutschen Äeistz-



Are itag, v. August LSL» Rheinische Bolkszeituug Rr. 181 Teile s
Vublisimrs haben sich seit Jahrzehnten daran gewöhnt, mit dem Wort
Votel den Begriff eines besonders guten und neuzeitlichen Gasthofs--
^trrebs zu verbinden. Sie haben sich umgekehrt unbedingt daran gewöhnt,
un,er Gasthöfen nur Bcherbergungsbetriebezu verstehen, die sich durch
besondere Einfachheit von dem Hotel unterscheiden."
, Gotha.  Ein schweres Unglück bei Landung eines Fliegers
meldet „E. A. A." : Der Pilot Morchel aus Schlotheim machte
seinen Prüfungsflug von Johannisthal nach Gotha , der ihm auch
ausgezeichnet gelang . Bei dieser Gelegenheit gedachte er sich auch
seiner Vaterstadt als Flieger zu zeigen. Gegen 3.30 Uhr nach¬
mittags erschien das Flugzeug über der Stadt . Nachdem er
verschiedene gelungene Schleifenfahrten über Schlotheim ausge¬
führt hatte , gedachte er am Galgenberge , östlich der Stadt , zu
landen . Inzwischen hatte sich ein sehr zahlreiches Publikum am
Landungsplätze versammelt , besonders Frauen . Der Flieger kreiste
mehrere Male um und über dem Platze, wobei er vergeblich durch
Klingelzeichen und laute Rufe zu verstehen gab, den Platz zu
räumen . Schließlich gelang es dem Flieger doch, an der äußersten
Ecke des ungefähr fünf Acker großen Brachstückes niederzugehen.
In dem Augenblick des Niedergehens lies das Publikum dem Flug¬
zeug entgegen , welches mit einer großen Geschwindigkeit über dem
Acker dahinsauste . Dabei wurde dem 18jährigen Dienstmädchen
Müller durch den Propeller der rechte Arm über dem Ellenbogen
glatt abgeschlagen, der abgeschlagene Arm flog 10 Meter weit weg.
Zehn andere Personen , Frauen und Kinder , wurden von dem Flug¬
zeuge überfahren und mehr oder weniger verletzt. Einem Mädchen
wurde ein Arm zweimal gebrochen, einem anderen das Schlüssel¬
bein , wieder einem anderen ein Oberarm zersplittert . Eine ältere
Frau erlitt so schwere Verletzungen , daß sie das Bewußtsein
noch nicht wieder erlangt hat . Den Flieger trifft keine Schuld
an dem Unglück.

Stadtilm (Thüringen ). Zum erstenmale mit der Eisen¬
bahn gefahren ist gelegentlich seiner Einberufung zum Heeresdienst
der Handarbeiter , jetzt Landsturmmann K. von hier . Trotzdem er
39 Jahre alt ist und unser Städtchen seit 90 Jahren an das Eisen¬
bahnnetz angeschlossen ist, hat K. den Eisenbahnfiskus noch nicht
in Nahrung gesetzt. Jetzt hat der Weltkrieg , der so manches um¬
wälzt und in so viele Einzelschicksale eingreift , auch sein be¬
schauliches Dasein gestört 'und ihn durch das „Dampfroß " einer
ungewissen Zukunft entgegengeführt.

Brüssel. (Kinderfürsorge in Belgien .) Um den Kinder¬
schutz in Belgien wirksam durchführen zu können, soll in Ver¬
abredung mit dem Generalgouverneur in Brüssel eine Wanderaus¬
stellung für Säuglingspflege in belgischen Städten und zwar
zunächst in Brüssel, zur Aufstellung gelangen . Das Kaiserin-
Auguste-Viktoria -Haus zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
im Deutschen Reiche hat die Ausstellungsgegenstände angefertigt
und stellt sie zur Verfügung . Sie werden voraussichtlich im Laufe
der nächsten Woche nach Brüssel abgehen.

L o n d o n, 5. Aug. (Erdsturz im Panamakanal .) Nach einer
Llohdsmeldung aus Colon fand am Kurebradurchstich ein starker
Erdsturz statt . Verschiedene Dampfer sind dadurch aufgehaltenworden.

London. (Kriegselend in London .) Nach „Times " mehren
sich die Klagen über die Trunksucht englischer Soldatenfrauen
rn neuerer Zeit wieder. Ein Leser der „Times " schildert, wie die
Werber an Montagen (den Zahlungstagen der Unterstützungs¬
gelder ) schnurstracks in die umliegenden Kneipen laufen , um sich
zu betrinken oder Trinkschulden, die sie während der Vorwoche
gemacht, zu begleichen. In einem Fall habe eine Frau ihr
ganzes Geld — 26 Schilling — so abzahlen müssen und sei noch
1 Schilling schuldig geblieben. Nie habe man so viel barfüßige
und zerlumpte Kinder in London herumlaufen sehen wie jetzt.

Newhork,  4 . Aug. In Eric (Pennsylvania ) brachen gestern
infolge einer Wasserhose die Dämme . Die kommerziellen Wohn¬
viertel der Stadt wurden überflutet . Das Wasser reicht bis zum
zweiten Stock. Telephon - und Telegraphenverbindungen wurden
zerstört und die Beleuchtungsanlagen weggeschwemmt. Die Fa¬
briken haben die Arbeit eingestellt . Die Zahl der Toten wird
auf 25 geschätzt, die der Obdachlosen auf 2000. Der Schadest
H-Ht in die Millionen.

Aus der Provinz
S chr er ster n , 4. Aug. Beim Baden ertrunken ist der Unteroffizier

stto Schneider̂ vom Pionier-Batl. 21 am Sonntagnachmittag dahier,
*rE J uter  Schwimmer, ries aber plötzlich um Hilfe und verschwand in
beii Wellen. Bis setzt ist der Ertrunkene noch nicht gelandet worden
T«le Frmc und berden Kinder des Verunglückten weilen zurzeit in Berlinbei Verwandten.

. p. O e st r i ch, 5. Aug. Das seltene Fest der goldenen Höch¬
st feiern am 22. August die Eheleute Maurer Josef Nagler.

Rüdes he im,  5 . Aug. Donnerstag , den 12. August, feiern
die Eheleute Metzgermeister Michael Flach und Frau Eva geb.
Schlotter das Fest der goldenen Hochzeit.

^ O b e r l a h n st e i n, 5. Aug. (Zur Lebensmittelfrage .) Auf
Einladung des Hrn . Bürgermeisters Schütz fänd gestern eine Be¬
sprechung der Frage statt , auf welche Weife den hiesigen Ein¬
wohnern in  der gegenwärtigen schweren Zeit die notwendig¬
sten Lebensmittel , wie Fische, Fette icnd Oele, Hülsenfrüchte und
Teigwaren , Mühlenfabrikate , Kolonialwaren sowie Kartoffeln,
Obst und Kohlen zu möglichst billigen Preisen beschafft lverden
konnten . Eine Ausschaltung der Kaufmannschaft soll dabei ver¬
mieden werden . Eine zweite größere Versammlung findet Frei¬

tag abend 8.30 Uhr in der Gastwirtschaft Eltgen statt , zu welcher
alle Kaufleute und Einwohner eingeladen sind.

h. Bad Homburg,  5 . Aug. Ein löjähriges Mädchen
aus Frankfurt stieg in der vergangenen Nacht in die Wohnung
eines Herrn ein und stahl diesem, während er schlief, die Geld¬
börse mit 380 Mark Inhalt aus dem Beinkleide. Dann drang
die Einbrecherin im gleichen Hause bei einer Dame ein und wollte
gleichfalls die Wertsachen stehlen. Die Dame wachte aber auf,
ließ sich aber von der Diebin , die vorgab wegen Obdachlosigkeit
eingedrungen zu sein, beruhigen . Das Mädchen begab sich jetzt
in eine Nachbarsvilla und legte sich hier in einem Reisekofser zum
Schlafe nieder . Hier fand man die Abenteurerin heute früh
und verhaftete sie. > . !

h. Frankfurt  a . M ., 5. Aug. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung wählte heute an Stelle des zurückgetretenen Stadt-
rats Zimmer den Großkäufwann Paul Fulda mit 39 Stimmen
zum Stadtrat . Für diesen stimmten die Fortschrittler , die
Nationalliberalen und das Zentrum (2 Stimmen ). Der sozial¬
demokratische Gegenkandidat , Gewerkschaftsbeamter Weidner , er¬
hielt 14 Stimmen . Die Versammlung lehnte den Bau einer neuen
Mittelschule im Bnchwalde ab . Diese Entscheidung ist insofern von
grundsätzlicher Bedeutung für die künftige Entwicklung des Frank¬
furter Schulwesens , c»ls man in der Debatte sich darüber einig
wurde , ob es nach deM Kriege überhaupt nötig sei, Mittel¬
schulen zu bauen.  Als Unterbau für das gesamte Schulwesen
sei die Volksschule  anzuerkennen . , ' '

*
Weinbau

A u s Baden,  3 . Aug. Tie Weinernte verspricht in ganz Süd-
deutschlano nach übereinstimmenden Berichten aus Baden, Württemberg
und Elsaß vortrefflich auszufallen. Tie Weinberge sind in diesem Jahre
größtenteils von Ungeziefer, Krankheiten und Hagelschaden bewahrt ge¬
blieben und zeigen allerorts reichliche Trauben an. Man rechnet im
Durchschnitt mit einer Dreiviertel-Ernte und vereinzelt sogar mit einer
vollen Ernte. Tie Ernte dürfte im allgemeinen in Süddeutschland
spätestens Mitte September beginnen.

Aus Wiesbaden
Warschau und Jwangorod

r,Warschau durch bayerische Truppen besetzt!" Diese Sieges¬
nachricht verbreitete sich gestern Nachmittag mit Windeseile durch
die Stadt . Als dann kurz nach 3 Uhr das Siegesgeläute ein¬
setzte, prangten unsere Straßen bald in reichem Fahnenschmuck.
Freudig bewegten Herzens rief man sich, den Fall pon Warschau
zu und rüstete für die übliche Siegesfeier vor dem Rathaus am
Abend. Plakate riefen die Sänger und Jungmannschaft zur Feier
auf. Um 7 Uhr abends traf eine weitere Siegesnachricht ein.
Sie war kurz aber inhaltsreich , und lautete : „Jwangorod
wurde gestern besetzt !" Zwei Siegesnachrichten von großer
Bedeutung auf einmal — das ließ die Brust eines Jeden höher
schlagen und mancher Pessimist , die wir leider immer noch in
unseren Reihen zählen , mag doch endlich eingesehen haben , daß
wir mächtig vorwärts kommen. Und ein zweitesmal setzte das
Siegesgeläute um 8 Uhr abends ein. Nun wurde es 'lebendig
auf den Straßen . .Gegen 9 Uhr stauten sich wohl 20000 Menschen
auf dem Schloßplatz und in den zum Markt führenden Straßen.
Das Rathaus trug reichen Fahnenschmuck, neben dem „schwarz-weiß-
rot " wehten die österreichische, die ungarische, die türkische, die
bayerische, die preußische und nassauische Fahne . Mächtige Gas¬
flammen loderten gen Himmel . Bei eingebrochener Dunkelheit
bewegte sich eine Feuerlinie durch die dichtgedrängte Menschen¬
menge, es waren die Sänegr und die Jugend , welche zur Sieges¬
feier anrückte. Eingeleitet wurde der Festakt durch den Vor¬
trag des „Niederländischen Dankgebets ". Hierauf hielt Herr
Bürgermeister Travers  folgende Ansprache an die vielen Tau¬
senden von Zuhörer:

„Liebe Mitbürger ! Ein Jubel geht durch die deutschen Lande. Im
Osten ist ein herrlicher Sieg errungen wowen. Warschau, das heilige
Warschau, die Hauptstadt und stärkste Festung Russisch-Polens ist ge¬
fallen. Die tapferen Bayern, unter Prinz Leopold haben die Forts ge¬
stürmt und die Stadt besetzt. Und in den Abendstunden ist uns noch
die freudige Botschaft geworden, daß auch die starke Festung Jwangorod
besetzt ist. Zwei Festungen an einem Tage, ein Erfolg ist errungen,
dessen Tragweite noch garnicht abzusehen ist. Zwar ist die Siegesbeute
nicht bekannt, aber auf den abziehenden Feind warten unsere beiden Feld-
marschälle, deren Namen allein jedem Deutschen den Mut heben. Unser
alter Hindenburg und der Feldmarschall Mackensen werden den Sieg
schon vollenden, deh sind wir gewiß. Der Fall der beiden Festungen ist
der Beginn der Katastrophe für die Russen. Es ist aus mit der russischen
Dampfwalze, endgültig aus. Und dieser Erfolg ist errungen worden zu
Beginn des zweiten Kriegsjahres', nachdem Deutschland und seine Ver¬
bündeten ein Jahr hindurch siegreich standgehalten Haben gegen eine
Uebermacht von Feinden in dem furchtbarsten Kriege, den je die Welt
gesehen hat. Tie ganze Wett, auch die neutrale Wett, wird staunen über
die ungeahnte Kraft des deutschen Volkes. Unseren Feinden wird der
Fall der beiden Festrmgen eine Vorahnung von dem geben, was ihnen
bevorsteht, wenn Re Russeir besiegt find. Auch das treulose Italien,
dessen Verrat das Verhängnis nicht hat abwenden können, wird einschen,
daß bald die Stunde der Abrechnung mit ihm herannaht. Unser heißer
Tank gebührt in erster Linie unseren tapferen Truppen ,und ihren
siegreichen Führern im Osten, die in erbitterten monatelangen Kämpfen
Uebermenschlichesgeleistet haben. Aber auch unserer tapferen Krieger im
Westen wollen wir gedenken, die eine Mauer gezogen haben vom Meere bis
zu der Schweizer Grenze, durch sie keinen Mann durchgelassen haben trotz
der übermäßigen Angriffe der Gegner. Der Lorbeer für den Sieg im

Osten windet sich auch um ihre Fahnen. In den frcirdigeu Tank und
Jubel um den Sieg mischt sich die Trauer um die Opfer, um die
Toten, die ihr Leben haben lassen müssen auf fremdes Erde. Die Trauer
ihrer Hinterbliebenen ist die Trauer des ganzen deutschen Volkes. Den
Dank für die Opfer, die sie uns gebracht haben, können wir nicht besser
zum Ausdruck bringen, als daß wir das Gelöbnis erneuern, daß es unsere
heiligste Pflicht ist für die Witwen und Waisen zu sorgen. Deutschland
und seine Verbündeten können zu Beginn des zweiten KriegsjahreA'
siegesgcwisser denn je in die Zukunft blicken, in die Zukunft, die deutscher
Kultur und deutscher Gesittung die Stellung unter den Völkern einräumen
wird, die deutscher Kultur und deutscher Gesittung zukommt. Mes Gute
und Schöne, das ein Deutscher nur empfinden kann, fassen wir in dem
Dank zusammen an unseren geliebten Kaiser, den obersten Kriegsherrn
und an das herrliche deutsche Voll in Waffen. Unser geliebter Kaiser und
unseren tapferm Soldaten an der Front, Hurra, Htrrra, Hurra."

Nachdem das „Hurra !" verklungen war , sang die Volks¬
menge das Lied : „Deutschland, Deutschland über alles !" Die
Sänger intonierten sodann das „ Deutsche Lied" von Källiwoda und
mit einem militärischen Potpourri der Musikkapelle (Ersatzbat.
Nr . 80) schloß die Siegesfeier , die allen Teilnehmern unvergeßlich
bleiben wird . Voll Vertrauen schaut jeder Deutsche in die Zu¬
kunft ; wir dürfen uns auf unser Heer und die Führer verlassen —
sie werden den uns aufgedrungenen Waffengang zu einem guten
Ende für uns führen.

Was nicht beschlagnahmt mird
Wie zahlreiche Anfragen aus unserem Leserkreis er¬

gaben , hat die Bekanntmachung der Kupfer -, Messing - und
Reinnickelbeschlagnahme verschiedene Zweifel aufkommen las¬
sen. Der „Tag " löste diese so: Es handelt sich bei der jetzigen
„Beschlagnahme " um Wirtschaftsgegenstände , Geschirre für
Küchen und Backstuben , Koch- und Badeeinrichtungen aus
Kupfer , Messing , Reinnickcl und Kupferlegierungen , wie Rot¬
guß , Tombak und Bronze . Kunstgegenstände und kunstgewerb¬
liche Gegenstände , wie z. B . Tafelaufsätze , Wandteller , Be¬
leuchtungskörper aus den eben genannten Metallen unter¬
liegen nicht der Beschlagnahme , da bei einem kunstgewerb¬
lichen Gegenstand der durch die Verordnung festgesetzte Ueber-
nahmepreis weit unter dem wirklichen Wert der Gegenstände
stehen und eine Beschlagnahme der kunstgewerblichen Gegen¬
stände zu einer Fülle von Befreiungsgesuchen auf Grund des
8 4 der Verordnung führen würde . Um keinen Zweifel auf¬
kommen zu lassen, welche Gegenstände unter die Verordnung
fallen , führt 8 2 der Ausführungsbestimmungen folgende .
Gegenstände namentlich auf , die der Beschlagnahme nicht
unterliegen : Tee -, Kaffee -, und Milchkannen , Kaffee - und Tee¬
maschinen , Zuckerdosen , Teeglashalter , Menagen , Messerbänke,
Zahnstochergestelle , Tafelaufsätze jeder Art , Tafelgeschirre (von
denen jedoch Servierbretter gemäß der Verordnung betroffen
werden ), Rauchservice , Säulenwagen , Speiseschränke , Schank¬
tischarmaturen , Badeöfen — mit einem Wort : die einfachn
Wirtschaftsgegenstände werden betroffen , die kunstgewerb¬
lichen nicht . Natürlich kann bei der jetzigen freiwilligen Ab¬
lieferung gegen Barzahlung jeder von seinem Eigentum an
Kupfer -, Messing - oder Nickelgegenständen bringen , was ihm
beliebt.

. Keine Eiernot mehr
Durch die WiedereroberungGaliziens, so schreibt die „Tägliche

Rundschau", sind wir in der glücklichen Lage, die Eiernot, die sich durch
hohe Preise schon recht fühlbar machte, behoben zu sehen. Schon als die
Einnahme Przemysls in Aussicht stand, ging unsere Kriegseinkaufs-,
gcnossenschaft. ans Werk und richtete eine besondere Abteilung ein, die die
Eiereinfuhr aus Galizien regeln sollte. Und schon vor der Einnahme Lem¬
bergs waren Lieferungsverträge mit gattzischen und ungarischen Händlern
abgeschlossen, wonach wir setzt jeden Monat 150 Waggons Eier erhalten.
Jeder ' Waggon bringt 110 Kisten zu je 24 Schock, also rund 120000
Eier ; das sind 18 Millionen Eier monatlich. Aber damit nicht genug,
die Regelung greift noch weiter und verteilt diese Zufuhren über alle
Städte Deutschlands, sodaß überall Vorrat an Eiern vorhanden ist. Berlin
erhält jede Woche 12 bis 14 Waggons, sodaß die übermäßig hohen Eier,
preise dort durchaus unberechtigt erscheinen.

Freie Fahrt von beurlaubten Soldaten
Wie bereits mitgeteilt , wird nunmehr sämtlichen Mann-

schäften vom Feldwebel (Wachtmeister, Deckoffizier) abwärts bei
Beurlaubungen in die Heimat freie Eisenbahn fahrt auf Militär¬
fahrscheine gewährt . Diese tragen zum Unterschied von Beurlaubun¬
gen zu Erntezwecken den Vermerk : „Heimatsürlaub " . Hat der,
Beurlaubte die Genehmigung erhalten . Schnell - und Eilzüge be¬
nutzen zu können, muß dies von der Militärbehörde auf dem
Militärfahrschein bemerkt sein. Sofern beurlaubte Mannschaften
bei der Hin- oder Rückreise in der Uebergangszeit solche Militär¬
fahrscheine noch nicht besitzen, sind ihnen seitens der Bahnhofs¬
kommandanten oder, wo solche nicht vorhanden sind, von dem
Fahrkartenausgaben der Heimatstationen der Beurlaubten Hilfs¬
militärfahrscheine auszustellen und zwar gesondert für die Hin-
und Rückfahrt. Die von den heimischen Truppenteilen beurlaubten,
Mannschaften sind bei der Hinfahrt nur aufgrund der von den
Truppenteilen ausgestellten Militärfährscheine zur Fahrt zuzu¬
lassen.

Krieger- und Militärkameradschaft Kaiser Wilhelm II
Die Versammlung fällt im Monat August aus ) Die nächste

Versammlung findet Samstag , den 4. September statt.
Fohlenmeide

Der „Mittelrheinische Pferdezuchtverein " schreibt uns : Die
Pferdezüchter gedenken jetzt mit Sorge an den kommenden Winter,
der ihnen bei mangelnden Arbeitskräften auch noch die Pflicht
der Stallversorgung ihrer Fohlen auferlegt . Es wird darauf hin-

Das Geheimnis der Sierra
Roman von B r e t Harte.

3. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Und weiter glitt das Auge über das stetig abfallende , sich

lang hinstreckende Tal , welches abwechselnd in Sonnenschein ge¬
badet , oder hinter treibenden weißen Rauchgewinden versteckt
dstlag. Das obere Ende des langen Canons und die Felsstämme
über ihm waren von diesen flockigen Wolken eingehüllt , die zeit-
weileg die Berggipfel zu übesluten und gleich trage fließenden
Kaskaden die Abhänge herabzurieseln schienen. Nur nach einer
Seite war es klar ; dort schienen die grünen Kiefern sich zu langen
Wellenzügen a ufzutürmen , die unablässig vorwärts und ^auf¬
wärts drängten , bis sie endlich! sich am hohen Himmelb rachen.

Unter dem Reiz der frühen Morgenstunde und der kräftigen
Höhenluft wurde Key von der Sehnsucht nach Tätigkeit ergriffen,
und in dem Wunsche fortzukommen bemerkte er es kaum, als er
in die Stube zurückkehrte, daß Collinson traurig sein Pökel-
tönncheu hervorgeholt batte und für ihn die letzten geringen Ueber-
reste zusammenkratzte. Erst als er ge frühstückt hatte und Collinson
ihm das Pferd vorführte , kam ihm seine und seiner Gefährten
herzlose Selbstsucht zum Bewußtsein . Dies machte ihn beim Ab¬
schied zwar etwas verlegen , indessen tröstete er sich mit dem Ge¬
danken, daß er dem guten , freundlichen Menschen durch seine
Fürsprache bei Skinner einen Dienst erweisen würde , und dann
hatte ja auch Parker den Wechsel auf den Schenktisch gelegt . So
stieg er nach einem herzlichen Händedruck in den Sattel und
galoppierte den felsigen Abhang hinauf , den er am Abend vorher
mit den beiden andern herabgekommen war . Als er die Höhe
erreichte sah er sich noch einmal nach der Mühle und ihrem ein¬
samen Bewohner um. In der reinen Luft konnte er ihn deutlich
vor der Haustür erkennen. Der alte treue Bursche schien ihm mach
einen Scheidcgruß zuzuivinken. Dabei flatterte es wie Schnee¬
flocken über seinem Kopf. Es waren die Schnitzel des zerrissenen
Wechsels, welche dieser schlichte, ehrenfeste Mann der Sierra in
alle Winde fliegen ließ.

II.
Keys Aufmerksamkeit wurde bald durch einen ihm auf¬

fälligen Uinstand abgelenkt. Ter scharfe Wind , welcher ihm soeben
noch gerade ins Gesicht geweht hatte , traf ihn jetzt auf einmal
im Rücken. Seine bei Waldbränden schon oft gemachte Erfahrung
hatte ihn gelehrt , daß dies die kalte Lust war , welche cherbei-
strömte um die durch die Feuersbrunst verursachte Luftleere

auszusüllen . Es bedurfte nicht des Brennens und Berßens in
seinen Angen und der sonderbaren Trockenheit der Lust, um
ihn erkennen zu lassen, daß sich das Feuer näherte . Offenbar
rückte es schneller vor als er erwartet hatte . Das bereitete 'ihm
eine Enttäuschung : nicht weil es ihn nötigte , einen andern Weg
zu Skinner einzuschlagen, sondern aus einem ganz andern Grunde.
Seit jener Erscheinung am letzten Abend war er fest entschlossen,
noch einmal den Felsenkessel aufzusuchen und das' Geheimnis auf-
zuklären .- Er hatte seine Absicht nicht ausgesprochen, teils weil
er die spöttischen Bemerkungen feiner Gefährten zu vermeiden
wünschte, hauptsächlich aber weil er allein gehen wollte , da er
sich einbildete , mehr gesehen zu hähen als sie, obgleich sie mit ihm
Zeugen des Vorfalls gewesen waren Hierzu kam noch die Sorge , daß
das rätselhafte Haus Mit seinen Bewohnern gerade im Wege des Feu¬
ers lag Diesen Gedanken war er von Anfang an nicht los geworden,
es hatte ihn aber , weil Onkel Dick zweifellos die Schuld am Ent¬
stehen des Brandes trug , nicht äußern mögen und sein Gewissen
mit der Hoffnung beschwichtigt, daß die Leute jedenfalls reichlich
Zeit gehabt haben würden , sich An retten . Aber doch — er und
seine Gefährten hätten dableiben und ihnen helfen sollen, aber
dann — und dann •— aber er war sich noch eines weiteren Grundes
für sein Verhalten bewußt . Diesen hätte er jedoch nicht um die
Welt gestern verlauten lassen mögen — und sogar jetzt nicht.
Prebel Key hatte das Alter der Romantik noch nicht überschritten,
aber gleich so manchen Romantikern glaubte er sich vou ihr los¬
zusagen, wenn er sie praktisch betrieb.

Inzwischen hatte er die Gabelung erreicht, deren rechte Ab-
züeigung er einschlagen mußte , wenn er um das Feuer herum zu
Skinner gelangen wollte . Seine augenblickliche Unentschlossenheit
teilte sich dem Pferde mit , es blieb stehen. Key erwachte hier¬
durch aus seinem Sinnen . Er blickte gewohnheitsmäßig uin sich,
und als dabei sein Auge auch auf den Boden fiel, erregte ein un¬
gewöhnlicher Gegenstand , der auf dem staubigen Pfad lag . seine
Aufmerksamkeit. Es war ein kleiner Schuh — so klein, daß er
zuerst dachte, er müsse einem Kinde gehört haben. Er stieg ab
und hob ihn aus. Der Schuh —• offenbar der einer Frau — war
abgetragen und hatte dste Form des Fußes angenommen . Lange
konnte er hier noch nicht gelegen haben , denn der Wind hatte
ihn nicht, wie alles ' andere ringsum , mit dem Staube des Weges
bedeckt. Wenn ihn ein Reisender verloren hätte , der innerhalb
der letzten zwölf Stunden aus dieser oder jener Richtung des
Weges gezogen wäre , so würde er bei Collinson vorübergekommen
sein. Daß der Schuh feiner Besitzerin unbemerkt vom Fuß ge- I
fallen sein sollte , war kckum denkbar : es' mußte also während I
einer eiligen Flucht geschehen fein , sonst würde sie sich die Zeit '

genommen haben, ihn aufzuheben . So trieb Key praktische Ro¬
mantik , und nachdem er einmal angesängen , warf er sein Pferd
herum und stürzte sich ohne weiteres ! Besinnen schnurstracks in
den Weg, der ihn dem Brand entgegenführte.

Nachdem er Avänzig Minuten geritten , fänd er zu seinem
Erstaunen , daß das Feuer von seiner ursprünglichen Bahn ab¬
gewichen sein mußte . Es' wurde vor ihm lichter, die trockene Hitze
schien mehr von der fSieite aus der Richtung des Umweges zu
kommen, den er zu Skinner hätte einschlagen sollen . Er glaubte
darin beinah eine Fügung der göttlichen Vorsehung zu erkennen,
denn der Umstand, daß nun aller Wahrscheinlichkeit nach das
Feuer den Felsenkessel noch nicht 'heimgesucht hatte , war ganz im
Einklang mit seinem Wunsch für den wetteren Verlaus seines
Romans . Er wüßte , daß er sich jetzt seinem Ziel näherte ; trotz der
Dunkelheit des Lestrigen Abends hätte er sich die Oertlichkeit
genau gemerkt. Den Fels hatte er verlassen ; die Hufe seines
Pferdes weckten keinen hellen Klang mehr ; allmählich dämpfte
ihn das elastische Moos ünd endlich erstarb er vollends in dem
Gewirr von Gras und Ranken, welche die Nähe des dicht bewal¬
deten schluchtartigen Zugangs bczeichneten. Schon sah er im
Hinabreiten di : in größeren Zwischenräumen stehenden Baum iesen,
die ihm gestern wie die Wächter des! hinter ihnen liegenden ge¬
heimnisvollen Verstecks erschienen waren . Doch auch hier , wie schon
vorher an einer andern Stelle , siel ihm der sonderbare Umstand
auf , daß je näher er dem tief eingesenkten Felsenkessel kam, es
wr ihm heller wurde, statt daß sich der Waldesschatten ver¬
dunkelte . Hier waren die Außenposten des Waldes vor ihm, rie-
siege Baumstämme , aber der Wald war fort . Er spornte sein Pferd
zwischen den Stämmen durch und hielt dann erstaunt p.n.

Ja , der Wald war wirklich fort : nur die toten schwarzen
Sümpfe , welche den ganzen Mrund füllten , verrieten , daß hier
Bäume gestanden hatten.

Eine ganze Weile blieb Key in Betrachtung der Verwüstung
versunken und bemerkte dabei verschiedene Zeichen, aus denen
er schloß, daß das Feuer schon am gestrigen Abend hier einge-
drungen sein mußte , bald nachdem er mit feinen beiden Ge¬
fährte,r umgedreht und den Berg hinauf geritten war . Er stand
vor einem jener unerklärlichen ober durchaus nicht seltenen Vor¬
kommnisse, wo das Feuer ganze Strecken überspringt . Hier hatte
es einen dazwischen liegenden Bergausläufer übersprungen . Der
ringsuni auf den Höhen stehende Wald war unversehrt geblieben,
nur den Kessel ünd den Felsvorsprung , gegen den die drei Reiter
bei der Suche nach dem Fenster in der Dunkelheit geraten waren,
hatten die Flammen ergriffen.

(Fortsetzuno iolat .j
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gewiesen, daß sich dem Züchter die Gelegenheit bietet , auf den im
Regierungsbezirk bestehenden Vereins - und Pirvat -Wewen lerne
Fohlen auch •im Winter aufzutreiben . Auf den Werden entwickeln
sich die Tiere unter naturgemäßen Verhältnissen , Are Kosten heuen
sich nicht höher wie bei der Stallauszucht . Durchs den Wrnter-
weidegang werden den Züchtern alle Arbeiten sur Fütterung
und Pflege der Tiere abgenommen.

Kuustnotizen
* Kurhaus.  Eine willkommene Abwechslung dürfte am

Samstag dieser Woche die Mitwirkung des schulischen -Renner-
Quartetts in dem abendlichen Abonnementskonzerte des Kur¬
orchesters um 8.3G Uhr bilden . Zum Botrag gelangen folgende
Gesänge : Am Neckar, am Rhein von Kücken, Berm Holdersttwuch
von Kirchner, Matrosengrab von Sonnet und Retter 's Morgen-
gesäng von Wohlgemuth.

* Kurhaus.  Zur Feier der Eroberung von Warschau,
findet bei aufgehobenem Abonnement am Sonntag , 8. August,
abends 8 /Uhr, ein V o l ks t ü m l i che r A b e n d Mit großem Feuer¬
werk und Doppel - Konzert,  ausgeführt von dem stadt. Kur-
orchester unter Leitung des Kurkapellmeisters Herrn Hermann
Jrmer und Sem Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-Jn-
fanterie -Regiments Nr . 80 unter Herrn Kapellmeister Haber-
land 's Leitung , im Kurgarten statt . EintrittspreisdOPfg.
Abonnements -, Kurtax - und Besichtigungskarten berechtigen zum!
Besuche der Wandelhalle und des Kurgartens nur bis 67- Uhr
nachmittags . Bei ungeeigneter Witterung findet im Abonnement
im großen Saale Militär -Konzert statt ._

Literarisches
* Inder Romanus.  Verzeichnis sämtlicher ach dem römischen

--inder stehenden, in deutscher Sprache verfaßten Bücher desgleichen
aller wichtigen fremdsprachlichen Bücher seit dem Jahre 175O und früher,
rr.iwmmenaestellt auf Grund der neuesten vatlkanuchenAusgabe Mit
Erqänmng^ bis zum 1. Juli 1915s sowie mit ausführlicher Einleitung
SS »Ott Dr theol. et Phil. Albert Sleumer, Gymnastalprofcssor.
Mit kirchlicher Druckgenehmigung. Sechste verbesserte und stark vermehre
Auflage — 193 Seiten, 8°. Preis geheftet2.40 M., gebunden3 M. G.
Pillmeyers Buchhandlung, Osnabrück. „ ^ ....

* Für Front , Lazarett und Hermat ." Religiöse Schrift
ten für die 'Kriegszeit. Zur Massenverbreitung herausgegê n aus Ber-
anlasluna des katholischen Garnison-Pfarramtes der Festung Köln. Nr. 8.

Keiliaê im Wafsenrock aus der Zeit der Martyrerkirche". Mit^ ieben
Illustrationen. Nr . 9 : „Heilige im Waffenrock aus der Zeit des Mittel¬
alters " Mit sieben Jllustrattonen . Nr . 10 und 11,: „Tas heilige Evan¬
gelium Jesu Christt nach Markus" . Nr . ,12 und 13: „Das Leiden und
die VerherrlichungJesu Christi nach den vier Evangelisten. Nr. 14 und 15.
„Das hl EvElinm Jesu Christt nach Johannes ". Nr . 16: Dte Eucha¬
ristie und die Soldaten." Jedes Hestchm 15 Pfg. Bei 50 Stuck zu
12 Pfg., bei 200 Stück zu, 10 P ^ das^Stuck. — Einsiedeln,̂Waldshut,

* „Tie vierzehn hl . Nothelfer.  ihre Verehrung und
Anrufung", Verlag der A -G. „Badenia", Karlsruhe, (64 S ., 20 Pfg.)

Kurhausm WieSbaoen.
Freitag . 6. Aug., nachm. 4V* Uhr : Abvnnements - Kvn -.

zcrt  des stadt . Kurorchesters . Leitung : Herr Herm . Jrmer , stadt.
Kurkapellmeister . '1. Ouvertüre zur Oper „Die Hugenotten
(G. Meyerbeer ). 2.  Zwischenaktmusik und Frühlingsfest aus „Ham¬
let" (A. Thomas ). 3. Ave verum (W. A. Mozart ). 4. Fantasie,
aus der Oper „Das Nachtlager in Granada " (C. Kreutzer). 5. Ouver¬
türe zu „Ruy-Blas " (F . Mendelssohn ). 6. Das Erwachen des
Löwen, Caprice (A. v. Kontski). 7. Ein Robert Schumann -Album
(A. Schreiner ). * Abends 81/« Uhr : Abonnements -K o n z e r t
des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Carl Schurrcht , städt . Musik¬
direktor . 1. Nachklänge aus „Ossian" (N. W. Gade). 2. Vorspiel
zu „Odysseus" <M . Bruch). 3. Romeo und Julia , Fantasie (Svendsen ).
4. Im Herbst, Ouvertüre (E. Grieg ). 5. Peer Gynt -Suite Nr . 2
(E. Grieg ).

ÜRSBERICHT
«itgetoüt n*

deörüilßf Krlcr,Bunk-Gescbält, Wlesönöen,R&tlnstrasse 91
New Yorker Borgs Kursa vom

2. Aug. | 3. Aue. New Yorker Börse I ' " urT
I 2.Aug.13. Aug.

Eisenbahn-Aktien. Bergw.-u. Ind.-Akf.
Atch.Top.SantaPä : - 101. - Amalgam. Copperc —.—
Baltimore & Ohio • — 80V, Amer. Can com. . 89 V,
Canada Paciflc . . • 145'/, 145'/, Amcr.Smelt.&Ref.e 80.— SO’/,
Chesapeake&Oh.c - 41 V, —.— Amer. Sug. Refin. c **“* 108. —
Chic.Milw.St.Paal: • 82.- 827, Anaconda Copper c 71. — 70 '/,
Denver&Rio Gr. e - 4.— — Betlehem Steel c. 253 '— 259 '/,
Eris common . . • 28 '/, 27V, Central Leather .
Erie Ist pref. . . . • 42 '/, Consolidated Gas 127.— 127*'.
Illinois Central c. . 103.— —.— Geneial Electric c 1727. 172 .—
Loulsvilte Nashvilis 109.— 1097, National Lead . . 737. 64 '/.
Missouri Kansas c. 6.— 67- United Stak. Steelc 77V, 677,
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.

88 »/,
105 .—
1077,

105 !—
107' /,

» » « P
Eisenbahn-Bonds:

1107, 111*,,

Pennsylvania com 106 V, 1077, 4°/„Atch. Top. S. F3. 10 1' / 2 - . -
Reading common . 149 V, 349—- 4’j,V, Baltim.&Ohio. 79'/. *86’/,
Rock Island pref. . 7, 41/a°lo Ches . & Ohio. 727,
Southern Pacific, . 877. 877. 3°/0 Northern Pacific. 627«
Southern Railway c. ! 13 V, 147- 4°/, Sv 7,
South. Railway pre. 45 . - 46 '/, 4°/o S. Louis & S. Fr. 66' /,
Union pacific cof.. 80'/,

7.
1297, 4° 0 South.Pac. 192) 80 '/,

Wabash pref. . . . 4°/oUnion Pacific at. - -— — !—

Aus dem Dereinsleben
* Kath . Frauenbund — Berufsberatungsstekle.

Fcrirnhalber geschlossen bis Ende August. _ _
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Wetter -Nachrichten
vom 6. August , vorm. 10 Uhr
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Vtttcrvoraussige der Meteorologischen Abuiltut
rhysiUlische # Vereins , Dienststelle Fraskfmr« ». M. I»r
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Aufklärend, trocken, wärmer.
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Höchster Thermomoterstan i 23,0 Oral C.
Niedrigster Thermomoterstaiil 13,0 Gral C.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

s.August«.August

Waidshut. — —
Kehl. — —
illaxau . . . . . . 4,68 4.66
Mannheim. 4.70 4.68
Worms. . . . . . 1.70 —
Mainz. 1.74 1.02
Bingen.
Caub 2.71 2.69

Main
Würzburg. . .
Lohr . . . .
Aschaffenburg. .
Groß-Steinheim.
Offenbach. . .
Kostheim. . .Neckar
Wimpfen . . .

«.August6 August

0.92

1.39

StädtiTdnr fletfd ) -Verkauf
in den Laden

Bleichstrahe 29 s Römerberg 3 « Schulgaste 7 * Nerostrahe 4
Vormittags von 8 bis 1 Uhr , nachmittags von 3 bis 8 Uhr, Sonntags geschlossen.

Preise:
Schweinebraten , mager mit Beilage Pfd . Mk. 1-30
Schweinebraten , „ ohne „ », 1-70
Schweinekotelett und Kammstück „ »» 1.63
Schweinebauch ohne gugabe . . . »» »» 1.40

Mettwurst. Pfd . Mk. 1.60
Preßkopf . . tt rr  140
Blutmagen . . . . . . . . rr rr 120
Fleischwurst. . . rr n 120

Bestellungen auf Lieferung von Fleisch ins Hans werden in den Laden enigegengenommen, sowie unter Telephon Nr . 4SS und 1817.
Für Großabnehmer nach wie vor nur Telephonrus Nr . 490.

Der Magistrat

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht,

daß es Gott dem Ällmächtigen gefallen hat, meine liebe Tochter, unsere
Schwester, Tante, Schwägerin, Nichte und Shiftne

Fräulein Helene Hertz , Lehrerin
infolge eines Unglücksfalles in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Heitz.
Wiesbaden (Bismarckring 37), 4. August 1915.

Die Beerdigung findet Samstag , den 7. August , nachm.
3 Uhr vom Südfriedhofe aus statt, die Seelenmesse am gleichen Tage
vorm. 6 Uhr in der St . Bonifatiuskirche.

Königliche Schauspiele.
Das Königl. Theater bleibt Ferien halber
bis einschl. 31. August geschlossen

Residenz - Theater
Freitag, den 6. August 1915

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft
Nina Sandow. .

Wen » der junge Wein blüht.
Lustspiel in 3Aktenv. Björnstj.Bjärnsan.

Deutsch von Julius Elias.
Anfang7 Uhr. Ende gegen9.30 Uhr

Acht Kellerrame,
die sich zum Lagern von Kartoffel«
eignen, für die Zeit vom1. Oktober
bis zum SO. Juui nächsten Jahre«
z» mieten gesucht. Angeboteu. Angabe
der ver ügbaren Vodenfläche tit |^ | inctcr
und deS Mietpreises sind bis zum 9. ds.
Mts. an den Magistrat , Rathaus,
Zimmer 4S . einzureichen.

Zwei schöne
3 Zimmer-Wohnungen
l . und2, Etage je 520 Ri«rk per sofort
zu vermieten Jahnstraße SO.

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung in dem gemeinschaftlichen Jagdbezirk Geisenheim

wird in drei Bezirken und zwar:

Bezirk I vonetwa916,03HektarFläche
mit Wald-,Feld -u.Wasserjagd

II von etwa 911,43 HektarFläche
mit Wald und Feld

1II von etwa198,82 Hektar Flüche
mit Wald und Feld

am Montag ,den 16.August d.I.
nachmittags 4 Uhr,

ff

•t

auf dem Rathause Hierselbst öffentlich meistbietend verpachtet.
Die Pachtbedingungen haben vom 20. Mai bis einschließlich

2. Juni dieses Jahres öffentlich auSgelegen und werden im Termine
nochmals bekannt gegeben.

Geisenheim a. Rh., den4. August 1915.
Der Iagdvorfteher:

Kremer.

Fum 8. August!
Der große

PortiunKula -Ablah.
Von P. Raphael Hüfner , FranziSlanermissionar.
64D., geh. SS Pfg .. gebd. S0 Pfg ., (Potto 5 Pf, .)
Der große Portiunkula-Ablaß de» hl. Franziskus von
Assisi, den die Päpste gutgeheißrn haben, wird immer
mehr >m Volke bekmmt. Der 2. August, oder der
darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diözesen
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte Voll¬
macht als Tag für die Gewinnung dieses Ablaßes be-
stimmt. Auf zahlreiche Bitte» von Seiten vieler
Gläubigen hat der hl. Vater große Erleichterungen ae-
geben, um die Gewinnung dieses Ablaßes recht vielen
Gläubigen möglich zu machen. Diese neuesten Be-
stimmnngen enthält das soeben in 2. Auflage erschienene
Portiunkulabüchlein nebst einer kurzen Geschichte und
rs Andachte» für di«Xirchendesuch» zur Gewinnung des

vollkommenen Ablaßes.

>

Verlag von Herm. Rauch :: Wiesbaden
Friedrichstrabe 30 Wiesbaden Telephon Nr. «3«

Drei Zimmer  und Küche im
Hinterhaus zu vermieten

Friedrichstrahe 37.
Ein Qf tttttt 01 * im  Seitenbau

leeres (jHIHOvl  zu vermieten,
Friedrichstrahe 37.

S . G UTTM A N N
Das Spezfafhaus für Dam^ri
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE WS
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